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Zur Bekämpfung zweier gefährlicher
Speicherfchädlinge.

Der Umstand, daß unser Speicher Heuer leer
stehen, ferner , daß man überhaupt die leeren
Räume zu betreten wenig Veranlassung und Lust
hat, könnte den Landwirt vergessen lassen, an eine
wichtige Sache zu denken: an die Bekämpfung der
gefährlichen Speicherschädlinge „weißer Korn
wurm ". Gerade das Leerstehen läßt nun eine be
sonders tüchtige Reinigung der Speicherböden zu;
Reinlichkeit und sorgfältigste Behandlung etwa
vorhandener bezw. mit der Ernte wieder hinzu
kommender Getreide sind aber notwendig, wenn
wir der genannten Schädlinge Herr werden wollen

Der Weiße Kornwurm , fälschlich auch Mehl.
Wurm genannt , ist das Räupchen der Kornmotte,
Tineo granella ; gelblichweiß mit braunem Kopf,
7—10 mm. lang . Der 6 nim. lange mottenartige
,Schmetterling fliegt des Abends von Mai bis in
die ersten Tage des Augusts , wo die Weibchen in
Ritzen und Fugen , in Tierstöcken, Fenstern etc. sich
aufhalten die Eier abends an Getreide , und zwar
an Weizen, Gerste, Roggen und Hafer oblegen.
Das aus den Eiern sich entwickelnde Räupchen
frißt sich in ein Korn , verläßt es, sobald es leerge-
fressen und spinnt das nun in Angriff genommene
nächste Korn gespinstartig an die leergefressenen
Körner, zwischen denen die weißen Kotkügelchen
festkleben. Der Schädling ist also an diesen aus
20 bis 30 Körnern bestehenden Häufchen mit den
Spinnfäden leicht zu erkennen.

Aehnlich schadet der s chw a r z e K o r n w u r m,
— oft noch ungeheurer wie die Kornmotte *) —
auch Klander , Kornkrebs oder Kornkäfer genannt.
Es handelt sich um ein etwa nur 4 Mm . großes
Rüsselküferchen, Calandra granaria , dunkelbraun
bis schwarz, das wir aber nie an der Oberfläche des
Getreidehaufens finden, sondern immer im In-
nein ; meist auf der Süd -, weniger an der Nord¬
seite, bei wärmeren , feuchteren Speichern beson-
ders . Das Weibchen sucht die zartere Stelle des
Keimlings am Getreidekorn auf und bohrt mit
dem langen Rüssel ein Loch ins Sameneiweiß:
dann wird ein Ei in das Loch gelegt. Eine weiße,
fußlose Larve, der Kornwurm , entwickelt sich da¬
raus , frißt das Korn aus und verpuppt sich darin.
Im Juli erscheint dann der Käfer, und bald wer-
den wieder Eier abgelegt, sodaß noch eine zweite
Generation im September erscheint. Die Üeber-
winterung geschieht als Käfer.

Aus der Lebensweise ergibt sich die Be¬
kämpfung. Es muß 1) auf besondere Desinfektion

*) In manchen Jahren , auf ungeeigneten Korn-
böden und bei mangelnder Aufsicht bleibt kaum ein
Korn unversehrt , und ist zu bestimmter Zeit Per
ganze Haufen „beweglich*

aller Schlupfwinkel gesehen werden, 2) das Ab¬
toten der im Getreide sich befindenden Schädlinge
vorgenommen werden, 3) das Getreidelager von
leichten, ausgehöhlten Körnern befreit werden und
fleißig gewendet werden.

Man sorge also für hohe, luftige , aber trockene
Speicher. Alle Ritzen und Fugen in Brettern und
Balken sind nach gründlicher Reinigung mit Soda
Wasser auszukratzen und mit Kalk oder Teer zu
verstopfen: denn das weiße Kornwurmräupchen
verpuppt sich in den Fugen in Weiße Kokons, die
beim Auffinden zu zerstören sind; der schwarze
Kornwurm aber überwintert als Käfer dort . Ich
möchte auch das tüchtige Ausspritzen des Speichers
mit Kalkmilch, der pro 100 Liter 2 Kg. Aetznatron
zugesetzt ist, empfehlen, wozu sich besonders Tünch
Maschinen und Obstbaumspritzen eignen Zur Ab
tötung der im Getreide bereits sitzenden Schild
linge verwendet man den allerdings äußerst feuer
gefährlichen ( ! nicht rauchen, auch nicht mit Deckel
Pfeife! Kein Licht!) Schwefelkohlenstoff.
Man häuft das Getreide in konische, spitze Haufen
und legt obenauf mit Schwefelkohlenstoff getränkte
Säcke oder Tücher. Die leichtverdunstete Flüssig¬
keit gibt ein schwarzes Gas ab , das infolge der
Schwere allmählich nach unten sinkt und die Schäd¬
ige tötet . Ani besten wendet sich der Landwirt

m dieser Angelegenheit an die zuständige land-
wirtschaftliche Schule.

Wenn der schwarze  Kornwurm auf dem
weicher ist, so muß man besonders im Früh-

11n g und dann nochmals im Juli,  weil Haupt-
sächlich dann die Vermehrung stattsindet , öfters
umschaufeln, an trockenen Tagen den Getreide¬
boden lüften und das Getreide durch die Windfege
gehen lassen.

Dem weißen  Kornwurm kommt man bei,
wenn man von Mai bis Juni,  der Flugzeit
der Kornmotte , fleißig wendet, auffliegende
Motten zu töten sucht — auf Hellem Hintergründe
(nlio schon deshalb am besten ausgetünchtem Spei¬
cher), sieht man die Motten am besten fliegen —
und in dieser Zeit die Fenster schließt; nur wenn
viele Motten vorhanden sind, öffnet man besser die
Fenster.

Nie lasse man in finstere Winkel gekehrte Ab-
Putzreste liegen, die Brutstätte alles Ungeziefers,
wie man auch neues Getreide nicht zu oder neben
altes bringen soll.

Diese Maßnahmen , wie sie hier angegeben wur¬
den, sind besonders notwendig , wenn dann das
vom Heere bezw. durch Bundesmtsbeschluß einge-
zogene Getreide an größere Sainmelorte abge¬
geben wird . Es könnten hier nur wenige, ange-
teckte Posten ungeheuren Schaden anrichten, da

dann das gesamte lagernde Getreide
n ge steckt wird.  Dieses Getreide wird aber

einbezogen, damit es verderbe, sondern, daß

wir es in Zeiten der Not für die menschliche Er¬
nährung parat haben. '
‘ Man säume nicht, die für die Getreidelagerung

bestnnmten Räume zu säubern, die Fugen etc. aus-
zu.allen , wozu jetzt, namentlich für erstere Arbeit,
am besten Gelegenheit ist-

Brombeeren (Rubus fructicosus).

-nicht

Mehr noch als die wildwachsend gepflückten sind
dre im Feld- und Kleingartenbau geernteten
Brombeerenfrüchte speisewirtschaftlichaußerordent¬
lich wertvolle und auch für den Rohgenuß sehr be-
liebte Beerenfrüchte, und wo immer Beerenobst-
kulturen niit dem Zwecke rationeller Nutzung un¬
terhalten werden, ist der Brombeerstrauch sicher ei¬
ner der dankbarsten und wirtschaftlich einträglich-
sten Frucksttrüger. Sie sind heute in den verschie¬
densten Sorten vorhanden, die mit Rücksicht auf
ihre Reifezeit charakteristische Beeren des Herbstes
darstellen und zu dieser Zeit eine besondere speise¬
wirtschaftliche Bevorzllgung genießen, und daß sie
als gewerbliche Handelsfrüchte ziemlich hoch be¬
zahlt werden müssen. Von gelber, brauner oder
auch tiefschwarzer Farbe , ist den Brombeeren ein
feiner, weiniger und erfrischender Geschmack eigen,
wie man ihn mit gleich wirksamer aromatischer
Würze wohl bei keiner anderen Beerenfrucht vor¬
findet. — Dem Wüchse nach unterscheidet man
die Brombeeren in solche staudenartig —aufrecht-
wachsenden und solche kletternden und schlingenden
Charakters : letztere Eigenschaft bietet die Möglich-
feit, Brombeerpflanzen insbesondere zur Beklei-
düng von altem Gemäuer , abgestorbenen Baum-
teilen und zur Bepflanzung von Spalieren und
Lalibengängen zu verwenden, wobet sie dann nicht
nur einen wirtschaftlich—praktischen sondern auch
einen landschaftlich-ästhetischen Zweck erfiillen. Im
onstigen Kleingartenbau sind indessen die ranken¬

losen Sorten den schlingenden aus kulturtechni.
scheu Gründen vorzuziehen, da das langrutige Ge¬
zweig der letzteren räumlich viel Platz beansprucht,
dadurch die Bewegungsfreiheit behindert und
chließlich auch das bequeme Pflücken der Beeren
unliebsam beeinträchtigt. — Wie-hei allen beeren-
leischigen Obstfrüchten ist auch den Brombee¬
ren namentlich darauf zu achten, o§ß sie stets mit
!'rüstigem Jungholz bestanden sind, da nur dieses
den nächstjährigen Ertrag gewährleistet. Das ein-
mal getragene Holz muß also alljährlich im Herbste
bezw. im Laufe des Winters entfernt werden, da-
mit die Pflanzen dauernd bei guter Treibkrast
bleiben. Unter den Sorten schlingenden Wuchses
ist die dünnzweigige amerikanische Züchtung
Lucretia  wohl die bevorzugteste: sie besitzt eine
außergewöhnliche Fruchtbarkefi und zeitigt sehr
große wohlschmeckende Beeren , auch treibt sie nicht,
wie die meisten anderen Sorten , so viele lässigen
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■Umftanb aber weniger  von vorteil , ba fie nur !auf gebreitet. (Im Rheingau hat man besondere-
iutnfj (Btedlinge  vorgenommen werden kann.
Ferner ist empfehlenswert die Sorte „Eisberg ".

Die kraftvollen und sich selbst tragenden , dis zu
2 Meter langen Ruten bedecken sich im zweiten
.Jahre mit überreicher Fülle weißfleischiger und
köstlich schmeckender Früchte. In jüngeren Jahren
zwar etwas tragfaul , nimmt mit dem Alter jedoch
die Fruchtbarkeit augenscheinlich zu, sodaß die Be¬
laubung nicht selten unter den Fruchtständen völ¬
lig verschwindet. Erprobt sind weiter „Dorchester"
mit im August reifenden länglichen, schwarzen Bee-
ren , sowie die mit großer Fleischfestigkeit uusge-
Zeichnete und sich deshalb vorzüglich für Trans¬
portwege eignende „Äathbun , deren schwarze
Früchte eine delikate Zungenschmelze besitzen und
als eine der frühesten reifen. Auch die fast stachel-
lose „New Mäns Thorleß " erfreut sich mit ihren
großstückigen schmackhaften Beeren großer Beliebt-
cheit. Die spätreifendsten Sorten sind „Stones
Lardy " und „Western Triumpf ", diese liefern auch
dann noch reiche Ernten , wenn die übrigen Sorten
hierin längst erschöpft sind. —

Wie so mancher Fortschritt in der Obstkultur,
ist auch die rationelle Nachzucht wirtschaftlich
brauchbarer Brombeersorten in ersten Linie den
Amerikanern zu verdankem Sie haben es auch
fertig gebracht, aus der Verbindung von Him° u.
.Brombeeren ein Kreuzungsprodukt zu schaffen, das
sich heute allgemeiner Wertschätzung erfreut und

.unter dem Namen „Himbecr—Brombeere " die
richtige Ursprungsbezcichnung findet . Die be¬
kannteste Frucht dieser Art ist die Sorte „Longan-
berry". Von ungemein kräftigem Wüchse sind die
starken und rotrindig gekennzeichneten, besonders
kraftvoll belaubten Ruten mit einem außergewöhn¬
lich reichen Fruchtstand besetzt, der in seiner
schwarzbraunen Farbe ein ebenso marktschönes

.Aussehen hckt, als in der Saftigkeit der Beeren
unübertroffen ist. Eine glew)wertige englische
Züchtung ist die noch neuere Sorte „The
Mahdi " ; ihre violettfarbenen Beeren besitzen eine

-feine Würze und erscheinen in dichtstehenden
Fruchtständen, besitzen außerdem eine eigenartige
Süße und ^ind ziemlich früh reifend. — Um die
Brombeerfruchte wirtschaftlich möglichst ergiebig u.
zweckmäßig verwenden zu können, sollten sie für den
.eigenen Hausgebrauch nie früher als nach eingetre¬
tener Hochreife geerntet werden : ihr Aroma ist na¬
turgemäß dann am kräftigsten ausgebildet , wenn
sie beim Pflücken sozusagen in ihrem eigenen Safte
schwimmen. Für die Verkaufsfrüchte darf man in¬
dessen diesen Zeitpunkt nicht abwarten , da die
Früchte dann transportunfähig und schlecht ver-
käuflich sein würden . —

Im übrigen sind die Brombeeren als Garten-
sträucher durchaus nicht anspruchsvoll. Sie lieben
zwar einen kulturkräftigen und wasserreichen da¬
bei geschützt und frei der Sonne ausgesetzten
Standplatz , gedeihen aber auch noch willig da, wo
diese Kulturvoraussetzung aus irgend welchen
Gründen nicht erfüllt werden können. Um den
KurzelschössigenSorten das allzuweite Entfernen
'der Ausläufer von der Stammpflanze zu verhin¬
dern , emfiehlt sich die Praxis , letztere rechtzeitig
mittels Spatens zu umstecken und damit die Aus-
dehnungsluft über gewollte Grenzen hinaus zu
verhindern . Emil Gienapp —Hamburg.

Ueber R,chöl.
r Die Walnußernte fällt dieses Jahr fast überall
sehr reich aus . Die Ernte hat bereits begonnen
und die Nüsse sind sehr begehrt . Händler und
Private zahlen je -nach Größe 25 bis 30 Mark für
den Zentner ; in «friedenszeiten war der Durch¬
schnittspreis für lAsse frisch vom Baum 20 Mark.
Die starke Nachfrage, sowie der hohe Preis werden
bedingt durch die Knappheit an Speiseöl . Die
Walnuß liefert ein sehr feines Speiseöl , was in
vielen Gegenden infolge des Mangels an Nuß¬
bäumen unbekannt ist. Im Rheingau ist Nußöl
öl nichts Seltenes , in früheren Jahren konnte man
solches öfters bei den Winzern kaufen. Vor meh¬
reren Jahren kostete % Liter (= 1 Schoppen)
1 Mark , in den letzten Jahren 1,50 Mark.

Die Behandlung der Nüsse für die Oelbereitung
ist folgende: Nach der Ernte wird die äußere grüne

entfernt und die Nüsse werden auf einem

iNußspetchcr, deren Böden aus Latten mit i Ztm.
Luftzwischenraum hergestellt sind.) Während die
scr Zeit werden die Nüsse alle paar Tage mit
einem Rechen oder Reiserbesen durcheinander ge
rührt (gewendet). Sind die Nüsse gut trocken, was
nach 6—8 Wochen der Fall ist, so werden sie ge
kernt, in luftigen Säcken nochmals nachgetrocknet
und dann dem Oelmüller zuM Oelschlagen ge-
bracht.

Rentabilitätsberechnung : Aus 1 Zentner frischer
Nüsse erhält man durchschnittlich 66 Pfund Nüsse,
diese, ergeben 24 Pfund trockene Kerne und diese
letzteren liefern 62/r, Liter Del . Der Oelmüller be
kommt für das Oelschlagen für jedes Pfund Kerne
5 Pfennige und behält die Nußkuchett, welche ein
wertvolles Viehfutter darstellen. Das Nußöl wird
in großen Krügen oder großen Flaschen lose der-
korkt stehend aufbewahrt : jedem Gefäß werden
einige Körner Salz zugegeben. Nachdem sich das
Oel geklärt hat , wird es auf Flaschen abgefüllt , die
ebenfalls lose verkorkt stehend aufbewahrt werden
niüssen.

Obst- und Weinbau -Jnspektor Schilling,
Geisenheim a. Rh.

f Landwirtschaft.
,Futterbau.  Eine der wichtigsten Aufgaben

kommt naturgemäß dem Feldbau zu, um im Laufe
des Jahres nach Möglichkeit noch diejenigen Pflan¬
zenmassen zu erzeugen, welche zur Sicherung des
Wirtschaftsbetriebes und zur Erhaltung des Vieh¬
bestandes erforderlich sind. Bei der Verlustgefahr,
der neue Aussaaten in trockener Zeit ausgesetzt
sind, wird dabei die Billigkeit der Aussaat beson
ders berücksichtigt werden müssen. Was zunächst
den für Massenerzeugung so wichtigen Hackfrucht¬
bau betrifft , so ist zu hoffen, daß die starken Kar¬
toffelbau treibenden Güter auch in der Futter-
gewinnung gesichert sein werden, wie es in keinem
trockenen Jahre der Fall ist. Die Kartoffel zeigt
dann ihre großartige Leistungsfähigkeit , wie sie ja
infolge der Hungerjahre 1870/71 überhaupt erst
eine größere Beachtung in Deutschland gefunden
hat. Ein wichtige Hackfrucht, besonders für milde
Bodenarten , ist die Wasserrübe, Brachrübe oder
Stoppelrübe , wovon jene gegenwärtig noch passende
Aussaatzelt hat, die letztere möglichst bald nach dem
Umbrechen- der Stoppel ausgesetzt werden muß.
Die Bipchrübe, kräftiges Land in 40 bis 50 Ztm.
Reihenentfernung gedrillt und auf 25 bis 36 Ztm.
Entfernung verzogen, kann durch reiche Düngung
und Hackarbeit zu erheblichen Erträgen gebracht
werden und die Herbst- und Winterfütterung bis
Neujahr ganz wesentlich unterstützen. Die Un¬
kosten für den Samen (2 Klg. auf 1 Hektar, 100
Klg, englische Turnips 170 Jt — 3,40 Ji  für 1
Hektar) sind als mäßig zu bezeichnen. Stoppel¬
rüben erfordern bei stärkerer, breitwürfiger Saat
3 Klg., also bei einem Preise von 120 Jl  pro 100
Klg. 3,60 M Unkosten auf 1 Hektar und geben nur
den halben Ertrag wie die Brachrllben ; sie werden
in diesem Jahre namentlich in wärmeren Gegen¬
den und bei der frühen Ernte des Getreides eben¬
falls vielfach in Frage kommen müssen. Unter den
Gemengsaaten ist für leichten Boden zur Herbst-
und nachfolgenden Frühjahrnutzung Johannis¬
roggen mit zottiger Wicke zu baldiger Aussaat sehr
zu empfehlen: leider ist der Samen der zottigen
Wicke zur Zeit in hohem Preise.

Stickstoffdüngung  im Herbste wird oft
für überflüssig gehalten, aber das ist sehr falsch.
Sie ist unerläßlich. Sie kann heute auch ohne
Sorge durch das schwefelsaure Ammoniak erfolgen,
weil dasselbe vom Boden festgehalten und nicht
ausgewaschen wird und auch der im Herbst
nicht verbrauchte Teil dem Boden erhalten bleibt
und im Frühjahr den Saaten beim Erwachen der
Vegetation sofort wieder zur Verfügung steht. Das
schwefelsaureAmmoniak fördert ein schnelleres und
üppigeres Wachstum der Wurzeln, Blätter und
Bestockungstriebe und befähigt dadurch die kleinen
Pflanzen , den verschiedenen Schädlingen (Frit-
fliegen, Schnecken, Drahtwürmern , der grauen
Made usw.) schnellstens „aus dem Halse zu wach¬
sen" und den Unbilden des Mnters und dem „Auf¬
ziehen" durch den Frost erfolgreichen Widerstand
entgegenzusetzen. Fernep bedingt das schwefel-

i saure Ammoniak eine hinlänglich dichte und nicht
mastige Blattentwicklung, so daß sich die schützende
Schneedecke hinter den schon horstartig bestockten
Pflänzchen verfangen kann und nicht jeder Nordost
den kahlen Erdboden trifft , aus welchem spärlich
die künimerlichen, soeben erst aufgegangenen Keim¬
lingspflänzchen stehen. Der Wechsel von Tauwetter
und Kahlfrost kann dann nichts mehr schaden. Auch
fördert das schwefelsaure Aminoniak in den nreisten
Fällen im Herbst schon die Bildung der Aehren»
anlage ain Grunde der drahtigen Bestockungstriebe,
und die Bestände, welche durch ihre den Boden so¬
eben schließende Blattentwicklung die außerordent¬
lich wertvolle Winterfeuchtigkeit im Frühjahr in
viel größerer Menge für sich zurückhalten, im Wett¬
rennen um den Höchstertrag allen anderen Feldern
um ein starkes Stück vorausbringt . Dann fördert
das schwefelsaure Ammoniak auch bei zu knapp ge¬
wordener Wachstumszeit vor Beginn des Winters
das Wachstum noch hinreichend und bringt die
Saaten gut durch den Winter . Endlich ist das
schwefclsau.e Ammoniak das sicherste und durch die
nachhaltigste Wirkung ausgezeichnete, vollständig
giftfreie Stickstoffdüngemittel mit dem höchsten
Stickstoffgehalt (gewährleistet miirdestens 20,6%)
und von stets leichter und gleichmäßigex Streu,
barkeit.

Milchwirtschaft.
Die Milchergiebigkeit  der verschiedenen

Rassen ist sehr verschieden und * kann sie durch
korrekte Zucht noch vermehrt werden. An der
Spitze stehen wohl die Holländer und Ostfriesen,
die es auf eine Milchmenge von 3000—3500 Liter
pro Jahr bringen . Die Ostfviesen werden daher
auch für die Milchwirtschaften der Industriegebiete
sehr geschätzt und beinahe in jedem Jahre erstklas-
sige Zuchtbullen eingeführt Dieselben stellen sich
heute auf 1400—1500 Mark . Die Wilstermarscher,
die es aus eine Leistungsfähigkeit von 4000 Liter
bringen sollen, lassen in anderen Gegenden stark
nach. Im übrigen rechnet man auf Oldenburger
3200, Breitenburger 3000, Angeler 3000, Schwyzep
2700, Pinzgauer 2400, Simmentaler 2600, Frei-
burger und Vogelsberger 2000 Liter Milch. Es
genügt aber nicht eine gute Kuh einer guten Rasse
einzustellen, sie muß auch danach behandelt werden,
sonst läßt der Milchertrag sofort nach.

Zucht auf Milchertrag.  Die Milchbauertt
beklagen sich in letzter Zeit sehr darüber , daß mehr
auf Form als auf Milchertrag gzüchtet wird . Man
kann das verstehen, wenn man bedenkt, daß auf
Ausstellungen nur die Form berücksichtigt wird und
daher die schönstgebauten Tiere die Preise fort¬
holen. Für den Milchbauer ist es viel wichtiger,
ob ein Zuchtstier von einer besonders guten Milch¬
kuh abstammt, als daß sein Vater so und so viel
Preise gemacht hat.

Rostige Milchgefäße  üben auf Milch
und Butter einen sehr schädlichen Einfluß aus.
Milch und Butter werden stark eisenhaltig und neh¬
men einen unangenehmen Talggeschmackan . Be¬
sonders längeres Stehen in solchen Gefäßen schä-
digt den Geschmack und damit den V^pkaufswert
sehr. •
. Kühe , die wenig Milch geben,  sollen
im allgemeinen bessere, heißt hier , fettere Milch
geben. Das ist meistens aber nicht der Fall , wenig¬
stens nicht im Rahmen der gleichen Rasse. Daß
das Höhenvieh fettreichere Milch gibt, liegt an der
Ernährung.

Weinbau und Kellerwirtschaft.
Eine gute  H e r b st a r b e i t. Aus der

Praxis wird uns geschrieben, man solle im Herbste
alle Reben, welche nicht tragen , einfach am Boden
abschneiden und dieselben durch dankbar tragende
ersetzen, indem man Schluchten hinüberziehe. Sollte
man vergessen haben, im Frühling und Sommer
chon Reben hierzu vorzubereiten , so solle man
chönes Steckholz von guten Reben schneiden, die-
es sofort einstecken und so den Ertrag verb^ sern.

Faule Stöcke trügen auch in den besten Jahren
nichts ordentliches. Wir bringen diese Anregung
gerne, sie deckt sich mit unseren letzten Notizen
über Zuchtwahl ja vollständig. Wir machen aber
noch darauf aufmerksam, daß gute, reichtragende
Reben auch den Boden mehr ausziehen als faule
Reben pnd daher kräftig gedüngt werden müssen.
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Nngnuischer Ennblüiri.

Eine Volldüngung mit Thomasmehl , Kaimt und
schwefelsauremAmmoniak mackst sich auch hier reich
belohnt.

Herb st schnitt des Wein  stock es . Wenn
der Herbstschnitt des Weinstockes erfolgt , mutz auch
eine ganz gründliche Reinigung des ganzen Stockes
vorgenommen werden. Die alte, faserige, locker
hängende Rinde schält man herunter , darunter
sitzende Schildläuse sind mit der Hand oder mit ei
ner Bürste zu beseitigen. Sehr gut ist es/ wenn
man Stamm und Reben mit einer 3—5 proz. Lö
sung von Floranvit abpinselt.

U n r e g e lm ä tzi g c Fächerform als
Ha u s b e kl e i du n g. Die unregelmätzige Fächer
form hat sich als Hausbekleidung sehr bewährt , be
sonders wenn es sich darum handelt , grotze Wand
flächen zu bekleiden. Selbst grotze Reben können
im Winter niedergelegt und mit Erde bedeckt oder
geschützt werden. Für rauhe Lagen ist ein leichter
Schutz durchaus notwendig.

Beerenweine  verderben vielfach, weil die
dazu verwandten Beeren zu lange abgepflückt wa¬
ren und sich bereits schädliche Säure oder Pilz¬
wucherungen gebildet hatten . Man soll zu Beeren¬
weinen die Beeren möglichst frisch verwenden ; je
frischer um so sicherer ist der Erfolg.

Korbflaschen  sind zum Vergären von
Beerenweinen sehr beliebt, und das mit Recht,
denn sie sind billig und praktisch. Besonders ge¬
arbeitete Korbflaschen stellen sich auf 2—300 Mark
<20—30 Liter Inhalt ). Säureballons in Körben
sind noch viel billiger.

Neue Weine  sollen nicht in stark einge¬
brannte Fässer abgelassen werden, denn sie gären
hier sehr schlecht und müssen oft ganz abgelassen
oder mit Zucker zur Gärung gebracht werden.

Obst- und Gartenbau.
Verpackung der Obstbäume.  Jeder

Landwirt und Obstbauer , der von auswärts (aus
Baumschulen) Obstbäumchen bezieht, sollte hieran
die Bedingung knüpfen, datz wenigstens die Wur-
zeln derselben in feuchtes Moos gepackt sein sollen,
,it. wenn diesem Wunsche nicht nachgekommenwird,
soll die Sendung verweigert werden. Wurzeln,
die in Moos richtig verpackt werden, leiden nie¬
mals Schaden, weder bei anhaltend trockener und
windiger , noch bei sehr kalter Witterung , denn
wenn auch das „Ballot "-Bäumchen gefriert , so scha¬
det dies demselben doch nichts, denn das Moos be¬
sitzt gleich dem Erdboden die Eigenschaft, den Frost
ganz allmählich wieder herauszuziehen , sofern das
Ballot nach Eingang nicht sogleich in einen war¬
men, geheizten Raum gebracht, sondern .wenn man
dasselbe in einen Schuppen oder möglich kühleni
Keller, wo es aber inimer noch einige Wärmegrade
haben mutz, ruhig zum langsamen Auftauen hin-
stellt. Das Moos schützt also die Bäumchen sowohl
vor dem Austrocknen als auch vor dem Erfrieren
auf längeren Transporten bedeutend besser als
Stroh allein oder als irgendein anderes hierzu
verwendbares Material.

Aufbewahrung der Endivien im
Winter.  Es wurde mir schon öfters geklagt:
„Meine Endivien reifen zu manchen Zeiten nicht
aus , und wenn ich sie in den Keller einschlug, faul¬
ten sie." Es komint dies besonders bei nassem
Spätsommerwetter und früher Kälte häufig vor.
Ich selbst habe schon Endivien ernten müssen, die
noch unverwendbar , trotz der besten Pflege gras-
grün werden. Schlägt man solche Häupter nun in
den Keller, so werden natürlich die feuchte Keller¬
luft und der nasse Boden den Salat verderben. Ich
gehe nun schon seit Jahren mit reifen und un¬
reifen Endivien in folgender Weise zu Werke: Ich
grabe mir im Garten eine Grube von 1*4 Meter
Liiefe, entsprechender Breite und Länge ;" darauf
bringe ich Stangen u. Laubstreu , so daß die Grube
völlig frostfrei ist. Natürlich muß dieselbe sowohl
in durchaus trockenem Erdreich angelegt werden,
als auch ringsum mit einer Furche zum Abhalten
des Meteorwassers versehen sein. In die Grube
nun bringe ich bis 20 Zentimeter hoch trockenen
Schleich-, Fluß - oder Schwemm-, also ganz feinen
Magersand , und in diesen schlage ich die Endivien
einzeln ein, die unreifen zuerst, dann die gelben.
Vor die Oeffnung dieser Grube stellt man ein aus
Latten u. Stroh gebildetes, möglichst dichtes Tür-
chen, das man an jedem frostfreien Tage auf einige
Stunden zwecks Auslüstung des, Raumes weg-
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nimmt . So halt sich die gelbe Endivie frisch, und l-vierstachelige Pallisadenwurm (Sironmstus teirrn-
die grüne wird hübsch gelb. Natürlich gebunden . anthus ) , der im Blind - und Mastdarm sich aufhält,
müssen die Häupter sein. Auch Sellerie , Lauch be- j und manche andere Arten . Im Pferdekörper find
wahrt man auf diese Weise recht lange auf . Ebenso
lassen sich Georginen und Gladiolen in gleicher
Weise überwintern.

Der Schnittlauch.  Mir haben oft Haus¬
frauen geklagt, ihr Schnittlauch im Garten sei trotz
aller Pflege eingegangen . Meistens stellte sich her¬
aus , daß sie zu wenig gepflanzt und darum zu viel
und zu stark an ihrem einzigen Stock oder an ihren
zwei Stöcken herumgeschnitten hatten . Zirnpfer-
lich ist ja diese Pflanze nicht, aber eine übertrie¬
bene Störung ihres Daseins hält sie doch nicht aus
Man pflanze einfach so viel, daß in einem Jahre je¬
weils nur ein Teil der Stöcke in Gebrauch genom¬
men wird und der andere Teil völlig ausruhen u.
sich für sein komniendes Dienstjahr kräftigen kann.
Der Kostenpunkt spielt ja keine Rolle, und den nö
tigen Platz hat auch der kleinste Garten . Ich mache
Qnd) darauf aufmerksam, datz der Schnittlauch eine
sllsöne und praktische Einfassungspflanze zum Er¬
satz für Steine und Bretter ist. Er bildet im Laufe
der Jahre gewaltige Stöcke, die die Erde der Beete
gegen die Gartenwege sicher abschlietzen und nicht
nur im Frühjahr mit dem ersten Grün eine Augen-
weide bereiten , sondern auch in ihrer Flüte einen
prächtigen Anblick gewähren. Diese Blüten sind
stets von Bienen umschwärmt. So ist der Haupt-
weg des Anstaltsgartens in Mosbach fest und sicher
durch Schnittlauch abgegrenzt . Bis die Stocke sich
entwickelt und die Reihe sich geschlossen haben, hat
man dort die Zwischenräume mit passenden Gar
tenpflanzen besteckt. Besonders schön nehmen sich
Rotrüben zwischen den grünen Schnittlauchstöcken
aus.

Bich- und Geflügelzucht.
'Strecken der Fitttervorräte.  Es

sollte sämtliches Rauhfutter , alles Gras und Heu
nur zu Häcksel geschnitten verfüttert werden, um
mit großen Anteilen von Strohhäcksel, Spreu,
Rapsschoten und dergleichen vermengt , vorgelegt
zu werden, daß Stroh überhaupt nicht verfüttert
werden soll, im Gegenteil , das Stroh ist in diesem
Jahre ein wsentliches Hilfsmittel , um das Trocken¬
gewicht der Futtergabe und den Gehalt an den stick¬
stofffreien Nährbestandteilen hoch genug zu bekom¬
men. Wenn sämtliches Stroh , das die neue Ernte
in den futterarmen Gegenden bringen wird , zur
Verflltterüng gelangt , so wird dadurch hinsichtlich
der stickstofffreien Nährstoffe wahrscheinlich der
größte Teil des Viehes gedeckt sein. Es wird die
Frage sein, wie weit für die stickstoffhaltigenNähr¬
stoffe (Eiweiß ) noch Ersatz durch Zukauf geschaffen
werden kann. Wenn die Oelkuchen als Rückstände
der Oelgewinnung aus europäischen und außer¬
europäischen Sanien dem Bedürfnis der Kultur¬
länder seit langer Zeit gedient haben und in die¬
sem Jahre stark in Anspruch genommen werden, so
wird zu prüfen sein, ob nicht zur Zeit andere Quel-
len noch in größerem Umfange in Anspruch genom¬
men werden müssen. Es mag in dieser Hinsicht be¬
sonders auf das eiweißreiche Flischfuttermehl hin¬
gewiesen werden. Namentlich das Fischfuttermehl
wird in Schweden seit längerer Zeit als billige
Eiweißquelle geschätzt. Es mag daran erinnert
werden, daß der Fischreichtum der Meere außer¬
ordentlich, ist, und daß beim Fischfang viele Tiere,
als für die Ernährung nicht beliebt, wieder in den
Ozean geworfen werden, welche auf Fischfutter¬
mehl würden verarbeitet werden können.

Windkolik und Wurmkolik der
Pferde.  Nahrungsmittel , welche in den Magen
gebracht, durch rasche Gärung plötzlich eine große
Menge Gas erzeugen, veranlassen Windkolik.
Als solche beschuldigt man Grünfutter , namentlich
Klee und jungen Roggen, noch nicht ausgegvrenes
Heu, Hafer und Hülsenfrüchte, zumal wenn bald
darauf reichliche Wasseraufnahme stattfindet . Auch
größere Mengen Luft , wie die Köppern oft ver¬
schlucken, können diese Krankheit veranlassen. Die
Krankheitserscheinungen sind ähnlich wie bei der
Ueberfütterungskolik , die Austreibung des Bauches
ist größer . Zu der Wurmkolik geben Eingeweide¬
würmer die in den Magen , bezw. Darm eingewan-
dort sind, Veranlassung . Von solchen ist vor allen
Sorten der großköpfige Spulwurm (Ascaris mega-
locephala) zu nennen , welcher oft in erheblicher
Menge bei einzelnen Pferden vorkommt, dann der

bei der Wurmkolik häufig 120 bis 200 Würmer,
vorhanden , in manchen Fällen will man wohl 900
Stück gezählt haben. Die Tiere flehmen mit der,
Oberlippe , haben Juckreiz im Hinterteil , weshalb
sie sich mit dem After an festen Gegenständen scheu¬
ern . Sie beißen und schnappen nach der Flanken-
gcgend, schwanken mit dem Oberkörper hin und
her, schlagen mit den Hinterfüßen aus , peitschen
.lebhaft mit dem Schweife, drängen nach Kot, ver¬
lieren den Appetit und magern infolgedessen ab.
Bei schwerer Erkrankung wälzt sich auch das Tier
vor Schmerzen. Behandlung : Weiß man noch
nicht, was für eine Kolik man vor sich hat , so greift
man zunächst mit der Hand , nachdem man sie mit
Oel bestrichen hat , in den Mastdarm und holt den
Kot heraus . Hierauf sind Kaltwässerklystiere mit -,
telst eines Gummischlauches in Anwendung zu
bringen , denn diese bewirken die Erweichung der,
im hinteren Teile angesammelten Kotballen . Bei
der Wurmkolik mengt man mit lauwarmem Wasser
Weizenkleie an und gibt darin 20 Gramm Areka-
nuspulver und 20 Gramm feingestoßenes Koch¬
salz. Nötigenfalls ist nach drei Stunden dieses
Medikament zu wiederholen . Ein anderes Mittel
besteht aus 16 Gramm Brechweinstein mit Enzian¬
oder Wermutkrautpulver in Latwergeform zuberei-
tet, und ist genau in vier Gaben innerhalb zwölf
Stunden einzugeben. Als Futter dienen vorzüg¬
lich Mohrrüben , Wurzeln , Haferschrot und Heu.
Nach Verlauf von drei Tagen kann wieder die ge¬
wöhnliche Kost gegeben werden.

Bienenzucht.
Lufterneuerung  im Bienenstock. Zuh

Lufterneuerung ist das obere Flugloch von großer;
Bedeutung , weil es einen Luftdurchzug ermöglicht.
Es soll daher auch immer etwas offen bleiben. Das
untere Flugloch hat int Winter viel weniger Be¬
deutung.

Wachsproben.  Bei den hohen Wachsprei-
sen mehren sich die Klagen über die Fälschung des
Wachses. Zur Prüfung wird folgendes Verfahren
empfohlen. Ein längliches dünnes Stäbchen , wird
in einem Gläschen mit Benzin übergossen und zwei
Stunden fest verschlossen hingestellt. Ist das
Wachs rein , so verfällt es in Plättchen , gefälschtes
behält seine Form , doch löst sich das reine Wachs in
Plättchen ab.

Fischzucht.
Fischpflege in Bächen.  Wenn man von

Fischzucht spricht, so denkt man fast ausschließlich
an die Teichwirtschaft. Sie kommt ja auch in ersten
Linie als Zucht in Frage , aber wenn die Bäche u.
Flüsse besser gepflegt würden , könnten sie aber auch
ganz andere Resultate bringen . Wer da ein For-
rellenwasser hat und sich darauf beschränkt, die
größten Forellen abzufangen , kann wirklich von
Zucht nicht reden . Aber das ist auch nicht das rich¬
tige Arbeiten . Wer Lust und Liebe zur Sache hat,
wird ganz anders verfahren . Der wird den Lauf
der Bäche und Flüßchen durch und durch studieren.
Der wird wissen, was seinen Fischen nützlich und
schädlich ist und danach zu handeln wissen. Dev
wird in richtigen Abständen an passenden Stellen
tiefe Löcher ins Bachbett graben , um für trockene
Zeiten passenden Aufenthalt zu schaffen. Er wird
hier das Ufer festigen, dort bepflanzen und an
dritter Stelle für gut bewachsene flache Laichplätze
sorgen. So kann man auch Fischzucht in Bächen
treiben.

Für die Küche.
A p f e kp u d d i n g. Eine geschmierte Form

wird mit Aepfeln, die man geschält u. in Scheiben
geschnitten hat , ansgelegt , etwa % voll. Dann
rührt man einen Teig von % Pfund Zucker,
Pfund Mehl , das Abgeriebene einer Citrone , 2
Eiern , das Eiweiß zu Schnee geschlagen, 2 Tee¬
löffel Eierersatz in einer kleinen Tasse Milch aufge¬
löst und einem Backpulver, den gut verrührten Teig
gießt man über die Aepfel und bäckt den Pudding
bei mäßiger Hitze %—1 Stunde.

Hollundersuppe.  Zutaten %  Liter Was¬
ser. V»  Liter Hollundersaft , 50 Gr . Zucker etwas
Zimmt , 50 Gr . Sago . Man kocht den Hollunder
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flß/y W« <ft ft reicht ihn büret) ein (Sich, bermifcht
.ihn mit UBaffer nitb Sucher, Uifot beibc $ ciuffoctjen
Gibt hen Saao hinein uub fod}i hie (Suppe gang
langfam Weiter bist her Sago Har ift. Die Suppe
Tann Wann ober falt  gegessen Werben (Nord

«deutsch).
. A p f e l ve i §. SJian nimmt  ein Pfund Aepfel,

schuft sie, entfernt das Kerngehäuse, schneidet sie in
Scheiben, zuckert sie und stellt sie zugedeckt zur
Seite . Tann kocht man Apfelschalen und Kerne
m einem Liter Wasser % Stunde und gießt das
Wasser durch einen Seiher . y2 Pfund Bruchreis
ioirö mit kaltem Wasser aufgesetzt, tvenn es kocht,
wird es abgegossen, liochmals .mit kaltem Wasser,
das man bis ziim Kochen koiiimen läßt , bedeckt,
wieder abgeschüttet, dann rührt man das Apfel-
Wasser, die Aepfel und eine Prise Salz darunter,
laßt es 10 Minuten kochen, stellt es in die Kochkiste.

Beim Anrichten gibt nian Zucker und Zimmtdarüber.

Zjnbuftrie 3.30;  Futtern und Brennivore : Rote
Sorten  außer Dabei - 2.85. SU t o n a : Magnum
bonum 3.0U;  Gelb fleischige: Eierkartoffeln 5.00
München:  Magnum bonum 3.60; Gelb
fleischige: Weiße 3.60.

Von

Kartoffelmarktbericht
dom 11. Oktober 1915 von der Preisberichtstelle

des Deutschen Landwirtschaftsrats , Berlin W. 57.
- Inländische Märkte.
Kartoffelpreise nach Angaben der Kartoffelhändler
; m Wagenladungen von 10 000 Kg. in Mark
I für 50 Kg.
1 Berlin:  Note Daber 3.60—4. Magnum bo
raun 3.60—4, Wohltmann 3.25—3.50 Silesia und
andere runde weiße Speisekartoffeln 3.25—3.75.
Zempelburg:  Rote Daber 2.75, Andere rote
Sorten 2.<0, Magnum bonum 3, Weiße runde
2 70; Gelbfleischige: Industrie : 2.80; Futter - und
Brennware : Rote Daber 2.50, Andere rote Sorten
2 .50, Weiße Sorten 2.35, per Prozent Stärke ae
Zahlt 14—141.4 Pfg . Stettin:  Rote Daber 3.50,
Andere rote Sorten 3.30, Magnum bonum 3 60,
Weiße runde 3.20, Posen:  Rote Daber 3.35, An
dere rote Sorten 3.30, Magnum bonum 3.45,

.Weiße runde 3.30; Futter - und Brennware : Rote
Daber 2.66, Andere rote Sorten 2.65 weiße Sor¬
ten 2.65, per Prozent Stärke gezahlt 15*/ >Pfennig.
Wernau:  Rote Daber 2.75—3.00, Magnum bo
num 2.75, Wohltmann 2.75; Futter - und Brenn
Ware: Roter Daber 2.00—2.50. Friedeberg
N .-M.: Note Daber 3.00—3.10. Schwiebus

Kote Daber 3.00, Andere rote Sorten 2.90 Mag
-num bonum 2.90, Weiße runde 2.80. Perle
berg : Magnum bonum 3.00; Futter - und Brenn
Ware: Per Prozent Stärke gezahlt 15 Pfennig.
Breslau:  Note Daber 2.80—3.20, Andere rote

2-̂ 0—3.20, Magnum bonum 2.80—3.40,
KLeiße runde 2.80—3.20 ; Futter - und Brennware-
Kote Sorten außer Daber 2.60—2.80 per Prozent
Stärke gezahlt 14)4—15)4 Pfennig . Kreuz
churg  O .-S .: Rote Tuber 3.50, Andere rote Sor-
ten 3.30—3.50, Magnuni bonum 3.50—3.70, Weiße
runde 3.30—3.50, Gelbfleischige: Blaue 3.30—3.50.
Liegnitz:  Rote Sorten außer Daber 3.00 bis
3.50, Magniuu bonum 3.00—3.50, Weiße runde
3.00—3.30. Neisfe:  Eßkartoffeln 3.00—3.50;
Lutter - und Brennware : Rote Daber 2.75 Andere
rote Sorten 2.75, Weiße Sorten 2.75 per Prozent
.Stärke gezahlt 15 Pfennig . S a I z w e d e l : Rote
Daber 3.25, Andere rote Sorten 3.10, Magnum
,vonum 3.25, Weiße runde 3.10; Gelbfleischige-

Marktbericht über Kartoffeln
Wilhelm Schiftan,  Breslau V, Kartoffel

großhandluug.
Vom 3. bis 10. Oktober.

In Erwartung der bevorstehenden gesetzlichen
Regelung des Kartoffelgeschäftes für die minderbe
mcktelte Bevölkening verhielten sich in der Be¬
richtswoche sowohl Produzenten wie Konsumenten
abwartend . Die Umsätze des Großhandels be¬
schrankten sich auf Verkäufe an Behörden , Stadt
Verwaltungen und Gewerkschaften, welche gleich-
wohl mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit , an
die Eindeckung ihres Winterbedarkes herangingen.
Tie Verladungen wurden teilweise durch Waggon-
Mangel, teilsweise durch Niederschläge, welche die
Verladungen hinderten , gestört.

Die Ernte im Osten ist nunmehr flott im Gange.
"L Ergebnis bestätigt in den meisten Fällen dieDas

großen Erwartungen , die an die diesjährige Kar
toffelernte gestellt wurden , nur scheint es, als ob
die Kartoffeln in leichteren Bodenlagen , in denen
die Knollen, infolge der Trockenheit der ersten
Soinmermonate in ihrer ersten Entwickelung zri-
ruckgeblieben sind und sich nicht mehr voll erholen
konnten, nicht denjenigen Rekordertrag geben, der
ursprünglich erwartet wurde.

Stark gefragt sparen Fabrikkartosfeln und Fut
terkartoffeln.

Ich notiere : Speisekartoffeln : Weiße Sorten
Marker , Imperator Silesia : 3—3.20 Jl,  Rote Sor
ten : Wohltmann , Bismarck: 3—3.20 Jl,  Magnum
bonumsorten : Magnum bonum, Ella . Kaiserkrone,
Uptodates : 3.10—3.20 Jl,  Unsortierte Kartoffeln,
wie sie der Acker gibt 2.60—2.80 Jl.

Die Preise verstehen sich per 50 Kg. in Waggon
ladungen von 10 000 Kg. Parität Breslau.

Kurzer Getreide - Wochenbericht
Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-

schaftsrats vom 5. bis 11. Oktober 1915.
Nachdem der Bundesrat unter dem 2. Oktober

der Reichsgetreidestelle die Befugnis erteilt hat.
Brotgetreide zu Futterzwecken verschroten zu
lassen, hat der Aufsichtsrat der R . G. am 4. Okt.
beschlossen, aus den der R . G. gehörenden Bestän-
den zunächst bis zu 300 000 Tonnen für Futter-
zwecke verschroten zu lassen. Diese Menge soll in
erster Linie für die Fütterung von Milch-
Vieh und niastreifen Schweinen verwendet
und den Kommunalverbänden zur wei-
teren Verteilung übermittelt werden. Das Futter-
schrot soll frachtfrei Empfangsstation des Kommu-
nalverbandes zu 30 Mark für den dz. ohne Sack
abgegeben werden. Es soll mit Eosin gefärbt wer-
den, um dadurch Umgehungen zu erschweren. Die
schon seit längerer Zeit in Aussicht stehende Rege¬
lung der Kartoffelversorgung ist nunmehr
durch den B u n d e s r a t am 9. Oktober
erfolgt. . Darnach wird eine Reichskartoffel-
stelle mit einer behördlichen Verwaltungsabteilung
und einer kaufmännisch geleiteten Geschäftsabtei-

kling nach dem Borbitde der Rcicbsaetrcidestelte er-
richtet. DieGeschäftscibteiliing ist eine G. m. b.
H. insoweit die zur Ernährung der Bevölkerung
eines Kommunalverbandes für Herbst und Winter
erforderlichen Kartoffeln nicht anderweitig beschafft
sind oder zu angemessenen Preisen beschafft wer-
den können, meldet der Kommunalverband den
Fehlbetrag bei der Reichskartoffelstelle an. Diese
deckt den angemeldeten Bedarf zu bestimmten
Grundpreisen , die nach Bezirken festgesetzt sind und
sich zwischen 55 und 61 Jü  für die 2To. oder zküschen
2. (5 und 3.05 <M  für den Zentner loko Eisenbahn¬
versandtstation bewegen, freihändig . Die Preise
gelten für Lieferung ohne Sack und für Barzah-
lung bei Empfang . Soweit die freihändige Deckung
nach diesen Preisen nicht möglich ist, werden die an-
geforderten Mengen auf die Produktionskreise zur
Lieferung umgelegt . Doch sollten an dieser Umlage
nur die Betriebe mit mehr als 10 Hektar Kartof¬
felanbaufläche beteiligt sein. Diese Betriebe sind
verpflichtet 10 Prozent ihrer gesamten Kartoffel-
ernte bis zum 29. Februar 1916 zur Verfügung
des Kommunalverbandes zu halten . Da eine solche
Anbaufläche nur auf größeren Gütern von etwa
100 Hektar und darüber sich findet, ist der gesamte
bäuerliche Besitz von der Zwangslieferung ausge-
chlossen. Die Betriebe mit 100 Hektar landwirt-
chaftlich benutzter Fläche und darüber haben nach

der landwirtschaftlichen Betriebszählung vom 12.
Juni 1907 eine Kartoffelanbaufläche ' von 667 698
Hektar oder 21 Prozent der gesamten Kartoffel-
läche. Würde man den durchschnittlichen Kartof-

felertrag auf dieser Fläche zu 15 To . pro Hektar
oder zu 75 Zentner pro Morgen rechnen, so würde
die Ernte 10 Millionen To . betragen und demge¬
mäß durch die Bekanntmachung des Bundesrats 1'
Million To . Kartoffeln als Notreserve beschlag¬
nahmt sein. Hinsichtlich dieser Mengen ist die Ent¬
eignungsbefugnis gegeben. Der Enteignungspreis
wird unter Berücksichtigung der Güte u. Verwert-
barkeit der Kartoffel bestimmt, doch darf er die obi¬
gen Grundpreise nicht übersteigen. Bei Enteig¬
nungen nach dem 31. Dezember 1915 kann neben
dem Enteignungspreis eine Verwahrungsgcbühr
gewährt werden.. Die Reichskortoffelstelle gibt Be-
zugsscheine an die Bedarfskommunalverbände aus,
auf Grund deren diese ihren Bedarf aus den fest-
gelegten Kartoffelmeugen durch Erwerb decken kön-
nen. Man wird nun die tbeitere Preisbildung auf
dem Kartoffelmarkt abwarten müssen. Die Kar¬
toffelernte selbst ist jedenfalls eine so große, daß
der Bedarf an Speisekartoffeln durch die einhei¬
mische Ernte nicht nur reichlich, sondern auch zu
mäßigen: Preise gedeckt werden könnte.— Für
orima Mais ist 800—810 Jl  zu notieren . In
Gerste lag ein Angebot in rumänischer Futter¬
gerste, in Duisburg disponibel zum Preise von
830 Jt  vor . Es notieren : ausländische Kleie 535
bis 540 Jt (mit Sack), Weizenkleie 530—540 Jl,
grobe Weizenkleie in Antwerpen disponibel 520 Jl
ab Antwerpen , Gerstenkleie 550—580 Jt,  Reiskleie
330—340 Jl,  K -Futter 460 Jl,  Kokoskuchen 660
bis 670 Jl,  Rapskuchen 560 Jl,  Palmkernmehl 640
bis 650 Jl,  Erdnußkleie 330—340 Jt,  Fischmehl
530—540 Jl,  Haferkleie 370—375 Jl,  Baumwoll-
aat -Kuchenmehl (23—24 Prozent P . und F .) 580

Mark (mit Sack), Reisfuttermehl 14—15 Prozent
610 Jl,  Magdeburg , Cichorienbrocken 410 Jl
Magdeburg.
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Bangeschäft Knoppe,

ucht.
erdi-

Neuwied.

und 60 wm starke Bohlen
kaust zu den allerhöchsten
Preisen

> 1 Schnatz, Stuhlfabrik,
Diez. 9167

Wliklkl,UM
und andere Mm»
in jedem Ort gesucht zum Ver¬
kauf eines gangbaren Artikels
bei hoher Provision.

Anmeldungen unter 9160
an die Geschäftsstelled. Bl.

Ein fleißiger Junge von
15 bis 16 Jahren zum

Mttchfahren
gesucht. 9175

Philipp Landsrath,
Hof Wintersberg

bei Bad TmS.

Frifenr-Gehilfe
bei hohem Lohn sofort gesucht.

Franz Schmidt,
9090 Limburg.

»in» gerodene
gesucht. 9187

Georg Fischer,
Metzgerei.

Junger Wergeselle
und ein Lehrling gegen Ver¬
gütung gesucht von 9179

SÄ. J . Sclianren,
_Oberlahnstein.

MWIIIIW
gesucht von 9044

Metzgerei Hensler,
Franksurterstraße.

Junges sauberes
Mädchen

für leichte Arbeit gesucht.
Näh. Exp. d Bl . 9188

Braves , tüchtigesMmMen
gesucht. Näh. Exp. 9159

Ein braves, fleißiges

Mädchen
zu sofortigem Eintritt gesucht.
9148 Zu erfragen Exped.

9 tanh ôttc  ® änset  u.
6 JJUUIUJ, zugfest, auch
Wagen « . Geschirre wegen
Einberufung billig zu ver¬
kaufen. I . Wallend «,

Limburg, ünt . Schied.

1Birkenwasser■
V verhindert Schuppenbil - B
2 düng und Haarausfall.
> Generaldepot für Um- g8 bürg und Umgebung: »Parftlmerie 8 m

Jo *. Mflller , >
T » JUmbufg^

Lehrling
mit Einjähr .-Zeugniß für

Bankgeschäft
in der Nähe Koblenz zum so¬
fortigen Eintritt gesucht.

Offerten unter 9168 an
die Expedition d. Bl.
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